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ollen: drei Gruppen gebildet werden: b 4  Cesiens ‚‘<iiie_ künftigen Prie:%ter: sS1e CI -

halten neben einer Elementarbildung Unterrıcht 1m Lateinischen, um Ss1e auf die
Philosophie un: Theologie vorzubereiten. Zweıtens die Katechisten un Lehrer:
„Durch Talent Uun! echte Frömmigkeıt zeichnen S1€ sıch VOT den andern aus; da
siC ber den GColibat nıcht yalten konnen, kommen s1e für das Priestertum nicht

Frage.“ Neben eıner solıden Unterweısung erhalten SsS1ıe Unterricht im
Kirchengesang un ırchlıchen Rıtus Drittens die künftigen Landwirte und
Handwerker. Vor allem solle dıe einheimische Landwirtschaft gehoben werden;
für die Ausbildung er Handwerker wird eın Hau: In Südeuropa ıns Auge
efaßt, da ın Afrıka der notıgen Übungsgelegenheit fehle In diesem

Zusammenhang betont P. Libermann: der Glaube koönne nıcht Wurzel schlagen
und eiıne künftige Kırche nıcht fest gegründet werden hne die Mithilfe d
civilisatıiıon perfectionnee jusqu a certaın pomt”: ;  1r nennen civilisation

perfectionnee diejenige, dAje außer .der‘ Religion auch Wissen und Arbeit ZU:

Grundlage hat.“ Libermann glaubt, daß hne diese Zavılisation die Kirchen
Europas kaum imstande BEeWESCH waren, „die kanoniısche Organisation, die doch
ur die katholische Kirche 5 wesentlich und notwendig ist, iıhre Fortdauer
icherzustellen, anzunehmen, noch vıel wenıger erhalten”. Der Untergang

des Christentums ın Angola se1 neben dem Mangel Al einheimischem Klerus
diesem Fehlen einer entsprechenden Zivilisation zuzuschreiben. Er halt die

Neger, dıe von Jugend an gut unterrichtet wurden un!: ıne sorgfaltige KErzie-
hung genossen haben, für .durchaus fahıg, „gute Familienväter werden, die

Gesellschrschiedenen Stufen der menschlichen aft ;einzuneh;n‘cp un! als
ahı Priester ın der Kirche Gutes Z wirken“.

Stand der Dınge beg\ün-Libermann bemerkt noch „Bei dem gegenwartıgen
en die Umstände die Ausführung des Planes und dıe Organisation, die WIrTr

rschlagen; Wenn WIr warten, werden diese Umstände verschwinden und andere
ihre Ste1e treten :4 die Durchführung unseres Planes könnte  % unmö_glid1rde

der tzung. der Propaganda wurde P. Libermafins Plän ım ganzen gu st1g
ndaufg men; Nur der Vorschlag bezüglich der Erteilung der 15u

deren Weihen Katechisten und Lehrer wüurde abgelehn Die rrı Z  z
VO:  } Apostol. Vikarıaten und Präfekturen erfolgte Laufeder ahrz hnte

ern unın der Geg
rn enwart abgelfist durch dıe Erridutupg von Er bı
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Summ annorum nNnostrorum sunt septuaginta annı. So lesen _ wir 1m 89. Psalm.

1l Kürze des menschlichen Lebens an der erhabenen Ewigkeıit Gottes gEC-
SI ird. Den Höhepunkt von 70 Jahren hat P. Freitag als VIr annOoSus jetzt

reicht Für uns ist iıne flicht der Dankbarkeit,OE  Frei  15  ‚ebu)  {  'Olfénr V drei Grup  pén éébiidét wverden: eréténs„dié__likiififtiéen ;Prieétér: e e  halten neben einer Elementarbildung Unterri  cht im Lateinischen, um sie auf die  Philosophie und Theologie vorzubereiten. Zweitens die Katechisten und Lehrer:  „Durch Talent und echte Frömmigkeit zeichnen sie sich vor den andern aus; da  Tsie aber den Cölibat nicht halten können, kommen sie für das Priestertum nicht  n Frage.“ Neben einer soliden Unterweisung erhalten sie Unterricht im  Kirchengesang und kirchlichen Ritus. Drittens die künftigen Landwirte ‚und  Handwerker. Vor allem-solle die einheimische Landwirtschaft gehoben werden;  für die Ausbildung der Handwerker wird ein Haus in Südeuropa ins Auge  efaßt, da es in Afrika an der nötigen Übungsgelegenheit fehle. In diesem  Zusammenhang betont P. Libermann: der Glaube könne nicht Wurzel schlagen  }  und eine künftige Kirche nicht fest gegründet werden ohne die Mithilfe d  8  civilisation perfectionnee jusqu'’a un certain point“: „Wir nennen civilisation  perfectionnee diejenige, die außer ‚der‘ Religion ‚auch Wissen und Arbeit zur  E  Grundlage hat.“ Libermann glaubt, daß ohne diese Zivilisation die Kirchen  Europas kaum imstande gewesen wären, „die kanonische Organisation, die doch  M  ür die katholische Kirche so wesentlich und notwendig ist, um ihre Fortdauer  icherzustellen, anzunehmen, noch viel weniger zu erhalten“. Der Untergang  des Christentums in Angola sei neben dem Mangel an einheimischem Klerus  diesem Fehlen einer entsprechenden Zivilisation zuzuschreiben. Er hält die  Neger, die von Jugend an gut unterrichtet wurden und eine sorgfältige Erzie-  hung genossen haben, für durchaus fähig, „gute Familienväter zu werden, die  %  Gesellsch:  \  rschiedenen. Stufen der menschlichen  aft- ;einzuneh;n‘\cx\1 und _ als  X  ähige Priester in der Kirche Gutes zu wirken“,  Stand der Dinge be‘g\ün-  Libermann bemerkt noch: „Bei dem gegenwärtigen  en die Umstände die Ausführung des Planes und die Organisation, die wir  rschlagen; wenn wir warten, werden diese Umstände verschwinden und andere  n ihre _ Ste  le treytéh\;ü rfie Durchführung unseres/ ?kmes ‚k_„önpt‚ev unm‘ö„g’l%di  rde:  der-  S tle‚figi der Pro‘pagandä‚ wurde P. Lib_e‘:jr1;rnär(igs P1%n im ganzen günstig  7  nd_  aufgenommen; nur der Vorschlag bezüglich der Erteilung der  05  ur u  deren Weihen an Katechisten und Lehrer würde abgelehn  .  “  Die E  IT1  X  von Apostol. Vikariaten und Präfekturen erfolgte ım/  Laufe  der Jahrz hn‚‘t'e{ u  ern un  in der 4 Geg  ern.  &  géwart \abge?öst durd1 die‘ Etridjjt{u;igg\ xl${orff‘ Erzbi  70. GEBURTSTAG voN P.DR. ANTONFREITAG SVD  Suinm —Hnoruf8 Aelrerum unl s'éptuag.inta anni. So —léséix„.’i‚vii- im 89. Psalm,  ie Kürze des menschlichen Lebens an der erhabenen Ewigkeit Gottes ge-  A  SE  ird. Den Höhepunkt von 70 Jahren hat P. Freitag als vir annosus jetzt  reicht. Für uns ist es eine P  flicht der 'Däfikbarkc;f; éen. geistigen Reichfufn  seines Lebens in Erinnerung zu bringen.  C  tfaljerix,v Bésfl&nte P. Freitag nach  fifér‘x am 4. Januar 1882 zu Altenbeken in Wes  endung seiner humanistischen Studien in Steyl die philosophisch-theologische  FE  stgl‘ß zu 3St.. G  abr  E  iel bei Wien, wo er endgültig in die Gfl}esgllsdv\:aft‚ry dg;  ‚ntsch dungder Gépffalkongrégatién vom 2"2.»1X._1’846, a.a. OS  Bden _g(=.istig‚en Reichtumseın Lebens in Erinnerung bringen. tfalen, Bésfl&nte Freitag nachoren am Januar 1882 zu Altenbeken ın WCS
endung seiner humanistischen Studien in Steyl die philosophisch-theologische

stalt Z St abr1e] beı Wien, © endgült1ig in die Gesellséaft‚* des
ntsch dung der Generalkongregation vom 99. 1X. 1846, a. a



leine Beiträg:

Gottlichen Wortes aufgenommen wurde un! 1908 die hl Priesterweihe emping.
Nach Einarbeitung 1 dıe Missionsliteratur setzte Studıen der Uni-
versıtat Münster tort und promovıerte dort als der ersten Schuüler VO  i

Prof Schmidlin der Theologıe mıt Dissertation über Las Casas. Seine
weıtere Taätıgkeıt War neben der Seelsorge VOT allem der Missionswissenschaft
gewıdmet: als Lektor der Missiologıe der Bischöflichen Akademıe Pader-
Orn 922/26, Großen Seminar der 10zese Roermond 938/52 un: als
Reterent auf vielen Missionskongressen; ferner als Schriftsteller: Historisch-
krıtısche Untersuchung uber den Vorkämpfer der indianıschen Freıheit Don Fray
Bartolome de Las Casas, Stey]l 1915:; Katholische Missionskunde Grundriß,
Münster 1926; Het (xodsr1jk, Steyl 1940; 1aubenssaat Blut und I ranen.
Steyl 1948; Emigranten VOOT God, Steyl-Tegelen 1949; Paulus baut die Welt-
kırche, Möodling 1951 Außerdem verä_f‚feqtlichts Freıtag zahlreıiche populäre
Missionsschriften, dıe der Missionspropaganda dıenen, und War 9924/929 Heraus-
geber der Akademischen Missıionsblatter (Münster) und 9924/29 Generalsekretär
des ath Akadem Missionsbundes VO  - Deutschland Ar SCINCM bevorzugten
Arbeitsgebietgehört die Missionskunde ENgErCN Sinne als dıe wissenschaft-
liche Darstellung der gesamten Missionstätigkeit der Heımat ınd draußen,
soweıt es sıch die Gegenwart handelt. Die Bedeutung und Arbeitsmethode
der Missionskunde.hat Freıitag ı1 C1INCIMM Vortrag auf dem Internat.Akadem.
Missionskongreß ı Laibach 1930 und ı eigenen Monographie behandelt
Die ZMR, deren Mitarbeiter Freitag seıt 1912 ist, verdanktSC1INCT unermüud-
lıchen Feder seıt vielen Jahren dıe missionskundliche Rundschau. Auch darf nıcht
unerwähnt bleiben, da Freitag seıt 4() Jahren dem „Institut für M1SS10N!
wissenschaftliche Forschungen“ i  mıt Kat und Jlat ZUT Seite gestanden hat un dl
der zweimalıgen Neubelebung der ZM 1938 und 1947 beteiligt Wa  H

Bei diıeser Rückerinnerung das Lebenswerk VO  >} Freitag dürfen WII mıt
ank den Jubilar feststellen, dafß vielseitig für dıe Missiontatıg WAäafl.
Als missiologischer Schriftsteller hat sıch bemuht, SCINECIHN L Vorwort ZUTE

Dr-Dissertation geäußerten unsche treu bleiben: „Die Feder sSteis im
Dienste der W ahrheit, der W ıssenschaft un der Freiheit A Gottes Ehre und
der Seelen Heıl Zı führen.“ Für die Zukunft unsSCT CS verehrten Mitarbeiters
lautet Wunsch ı Anlehnung den Psalmisten: Bonitas Domuini Dei nostri
sıt up CU: et AB mManuum C1US secunda (Ps 89, 17) Bm


